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Jamnitz 3ten August 825.

Liebe Kattz

Wenn Deine Anklage wahr wäre, daß ich mich

in einer Gesellschaft langweile, so wärt ihr, du und

Deine Schwestern, jetzt vollkommen geracht. Ich einige

mich nämlich hier so über allen Begriff, daß die 2 Tage

meiner Abwesenheit von Wien mir völlig wie eben so viele

Jahre vorkommen, und ich den Augenblick kaum erwarten

kau, der mich aus dieser abscheulichen Quälerei fortführt.

Die Familie ist eigentlich recht liebenswürdig, und

das Unglück scheint eigentlich nur zu sein, daß sie in mir

ganz etwas anderes erwartet haben. Post und Konzipiß:

Unterhaltung und - Respekt. Da ich aber eigentlich nur die

unterhalten kann, die mich unterhalten, und der Respekt, wie

jeder Zwang mich in üble Laune versetzt, so sind die armen

Leute in meiner Gesellschaft wirklich zu bedauern, und

meine einzige Hoffnung ist, daß ich die gegenwärtige

Gelegenheit so benutzen will, mich ihnen unangenehm

zu machen, daß man mich für ein nächstes Wahl

der Begleitung wohl ganz überhebt. In der That ist

mir der Gedanke künftigen Herbst wieder hierher

gehen zu müssen, so unerträglich, daß ich gern alles



thue würde, um die Möglichkeit davon zu entfernen.

Im Übrigen befinde ich mich ganz wohl

und denke oft an auch. Ich habe auch bei unserer

Abfahrt dem Hause gegenüber stehen gesehen, und

danke auch herzlich für den Beweis ander Liebe. Vielleicht

macht es auf mich und meine Verträglichkeit eine

gute Wirkung, daß, indeß ich sonst gewohnt war mir

andere zu qualen, ich gegenwärtig einmal tüchtig

selber gequalt werde. Eine gewisse Katt fröhlich kann

offenbar davon nur Vortheil haben.

Lebt recht wohl, denkt an mich, und schließe mich

bei Deinem guten Freund und Bekannten, unserm

Herrgott, ins Geboth ein, damit ich in diesem Wese

nicht ganz und gar krepire.

Noch einmal Gruß und Kuß

Grillparzen.



Samnitz 23 September 1823

Liebe. Alte!

Damit Du nicht glaubst, die Räuber hatten

mich erschlagen, oder die Löven und Tiegen in der

Gegend von Znaghin gefressen, finde ich es gerathen,

Dir jetzt schon zu schreiben, obschon ich sonst lieben erst

einen Brief von Dir abgewartet hatte (nämlich um

so sicheren einen solchen Brief von der zu bekommen.

Wir sind Donnerstag Morgens um 10 Uhr

nach einer - angenehmen Wachtreise hier angekommen,

ich wie ein Greis und mein alter Herr wie ein jünger,

Die Gegend um Hannitz ist noch die nämliche, mein

Graf auch, seine Familie auch, ich auch, daher unser

Verhältniß des gleichen. Ein wenig ins Gute hat es sich

übrigens doch geändert. Die Leute wissen denn nun doch

einmal was sie von nur begehren können, und ich, was

ich von ihnen nicht begehren kann, und so wird sich endlich

doch eines in das andere finden. Einer wesentlichen

Unterschied in Bezug auf mich selbst macht übrigens

die Anwesenheit des Hofmeisters, Herrn Fluri, der

mir einer der vorzüglichsten Menschen scheint, die mir

je vorgekommen. Mit einer Herzensgute ohne gleichen,



verbindet er so viel richtigen Sie und so viel Wissen, daß

so wie ich Dich, liebe Alte, von allen Menschen am wenig,

sten fasse, mir seine Gesellschaft von allen die wenigst un¬

angenehme ist. Zu seinem Wohlwollen als Mensch, scheint

sich auch noch ein besonderes Interesse als Arzt zu gesel¬

len. Er betrachtet mich nämlich gewißermaßen als

einen Kranken s. wahrscheinlich eine Art von Verrückten,

dessen Zerstellung ihm Freude gewähren würde. Sei es,

wie es sei, seine Gesellschaft ist mir von hohem Werth

und ich formide schon sogar den Plan, ihn künftigen

Winter villeicht sogar über deine Gesundheit zu Rathe

zu ziehen.

Lebe recht wohl, grüße die beiden ältesten

Ungeheuer, schreibe in meinem Namen ein paar Zeilen

an das jüngste, und habe acht, daß das mittlere mich

nicht ganz vergißt. /. Ich hoffe, Spetti weiß schon gar

nicht mehr, daß ein solchen Mensch, wie ihr Persenbeu¬

ger Liebhaber jemals auf den Welt war.

Ich bitte den beiliegenden Zettel an seine Adrese, in die

Seilergasse sich glaube es ist dasselbe Haus, das bei sei¬

nem vordern Thor in der Karntnerstraße zu den 3 Dä¬

igen heißt, so bestellen zu lassen. Es betrifft die Aufnahme

eines Bedienten und ist schon dringend.

Grillparzer



Gamnitz 30 September 82

3

Liebe Kattz

Wenn nicht Herzensgute und eine gewiße sentimen¬

tale Weichherzigkeit die hervorstechendsten Eigenschaften

meines Charakters waren, so würde ich mit meinem zwei¬

ten Brief so lange gewartet haben, bis ich Antwort auf

den ersten erhalten hätte. Da ich aber nun schon ein so

gutmüthiger Tropf bin, so sei es darum, und voque

la galere

Ich (von wir, als der Hauptperson, fange ich an

Ich, also, befinde mich ganz leidlich. Meine Gesundheit

ist im Ganzen beßer, meine Lanne, obschon im ganzen

zweenlich schlecht, findet doch helle Zwischenräume, mein hie¬

siges Verhältniß ist wenigstens etwas leidlichen und da

die Witterung gut ist, laßt sich noch zur Noth aushalten.

Damit ist aber nicht gesagt, daß ich mich nicht jeden

Tag zwanzigmal nach Wien wünsche, und eben so oft

Hamnitz und seine Bewohner in den Abgrund der Erde

verwünsche.

Zu einem wahren Troste gereicht mir, wie

ich schon einmal sagte, der Hofmeisten Flurg. Da sein

Wesen so zweilich (im guten Sinne versteht sich) - das



Widerspiel des meinigen ist, so finden wir uns rech gut

meinander. Er hilft mir mein hiesiges Verhältniß er¬

tragen, und ich scheine, wo möglich, einen noch günsti¬

gern Eindruck auf ihn zu machen. Villeicht gibt das

einen guten Anhaltspunkt für's ganze Leben. Seine un¬

störbare Suche wirkt sehr wohlthätig auf mich. Renast

Du seine Frau. Nach seiner Beschreibung muß sie ein

ausgezeichnetes Wesen sein. Wenn wir in Wien sein

werden, will ich ihn dir als Arzt über den Hals

schicken; auf die Gefahr, daß er mich bei dir aussicht,

denn er liebt seine Frau, und ist was man einen

braven, ordentlichen Menschen neut. Er läßt

Dich grüßen. Durch das alte französische Waschmaul,

deren Samen ich vergeßen habe, kennt er ange¬

fähr unser Verhältniß.

Wie stehts mit Deiner Gesundheit? Machst du

Dir meine Abwesenheit zu Nutze? Wicht im Theater ge¬

wesen, geschaut, getanzt, Komo die gespielt? Ich werde

alles erfahren, am liebsten würde ich es von dir: Drei

schreibe, schreibe! schreib! Vor 14 Tagen glaube ich nicht

Zurück zu kommen, meinem alten Herrn besagt hier über alle

Shaßen. Wie gehts den Schwestern? Viele Grüße an beide,

an die glückliche und an die unglückliche Liebhaberin, oder

sind sie seither beide glücklich geworden.

Grillparzer



Samnitz 4 Oktober 823

G

Du abschönliches Ding

Ich glaube gar, ich bin in doch verliebt. Seit Ge¬

stern, da ich nämlich Deinen kritzlichen Brief erhielt, hab

ich ihn schon dreimal gelesen, und eben war ich im Be¬

griff es zum viertelmale zu thunals ich mich besan, daß man

seinen Charakter sonteniren muß, den Brief in die

Schublade warf, diese Zuschloß, und nur vornahm das

Geschreibe gar nicht mehr anzusehen.

Ernsthaft. Der Brief hat nur viel Freude ge¬

macht. Erstens weil er so herzens gut ist, wie alles was

von dir kommt; dann aber auch weil er so gut geschrieben

ist, so ganz wie ichs liebe. Ich sehr schon, ich muß bald

wieder eine neue Reise unternehmen, um mehr solche

Briefe zu bekommen.

Du schreibst nicht wie es dir geht: ich hoffe

gut. Ich selbst befinde mich beträchtlich beßer als bei

meiner Ankunft, was ich zum Theile der Sorgfalt Flurys

verdanke, der sich wirklich Verdienste um mich erwor¬

ben hat

A propos. Flurg hat nur gesagt, Du habest sei¬

ner Frau einen Besuch gemacht. Obgleich jeder Schritt



über die Gaße eigentlich meinen Befehlen zuwiderläuft,

so freut mich doch daß Du die Bekanntschaft dieser Frau

gemacht faßt, die, wenn sie wirklich so ist, wie ihr Mau

sie beschreibt, ein vorzügliches Wesen sein muß. Schreibe

mir doch, was sie auf Dich für einen Eindruck gemacht

hat, und ob vorauszusetzen ist, daß sie nur meinen Vor¬

satz, die Bekanntschaft mit Flury auch in Wien fortzuset¬

zen nicht verleiden werde.

Unsere Abreise wird gewiß vor dem 15ten dieser

Monates nicht Statt haben. Wenn sie sich auf länger hi¬

nausschiebt, so hoffe ich doch nicht auf viel länger Obschon

ich mich dießmal etwas angenehmer befinde, so ist

mein Wunsch zur baldigen Rückkehr doch nicht nun

der lebhaft. Wenn ich dir sagte, wie groß Dein Antheil

an diesem Wunsche ist, wurdest da doch nicht glauben.

Adieu. Gruß deine Schwestern. Auch die

Beste von ein: nämlich die Abwesende. Ich habe

auch alle lieber als ich selbst weiß. Bald einen

zweiten Brief.

Grillparzer.



Gamnitz 14 Oktober 825.

5

Schönster Engel

Da sie mir selbst keine Nachrichten von

Ihrem Befinden geben, so muß ich schon andre

Leute schicken, die im Nachricht geben genauer sind

als Sie (oder du

Der Ueberbringer dieses Briefes ist Herr

von Flury, Erzieher der jungen Grafen Stadion

ein Mann, der mir beßer gefallen hat, als noch

leicht irgend ein anderer und von dem ich wünschte,

daß er die auch gefiele; doch versteht sich, nicht

gar zu sehe

Ich befinde mich wohl, Dank sei es dem

wächern Flury, der mir theils die Langeweile mei¬

nes hiesigen Aufenthaltes ertragen hat, theils

selbst durch seinen ärztlichen Rath mir von Satzen

war. Eines der Heilmittel, die ich auf seinen Rath

anwendete, wir dir zwar nicht sehr gefallengemacht

er hat mich nämlich zum Tabakrauchen gebracht.

aber man muß sich eben in alles finden.

Den Tag meiner Ankunft in Wien, kann ich mit

Bestimmtheit noch nicht angeben. Mein Graf ist



so sehr in den Landaufenthalt verliebt, daß er auch jetzt, da alles

schon abgerecht ist, bis auf mich und ihn, so stelle

Dir die Unterhaltung vor. s. noch nicht aus Nachhäuser

gehen denkt, und sich gern hier einschauen ließe, wenn

es anders seine Geschäfte erlaubten. Doch hoffe ich etwa

bis Sonnabend oder Sontag zurück zu sein in

bis heute über acht Tage mich schon wenigstens

achthundert mal mit Dir gezankt zu haben, oder

nicht bist Du nicht mehr 172 nicht mehr 225

nicht mehr 224. Auf diese 3 letzten Fragen

werde ich nur mündlich die genanste Antwort

ausbitten.

Ich küße doch, in Gedanken; aufrich¬

tig, in Wirklichkeit war es mir lieber! Ich bin

rasend in Dich verliebt geworden. Ich habe in

Jamnitz ganz vergaßen, welchem Ungehenen

Da bist. Eigentlich bleibst du denn doch ein lieber

Warr. Adieu! baldiges Wiedersehen!

Grüße die Schwestern, den Vater und Bogner,

Grillparzer.

f bist du nicht mehr zanksüchtig nicht mehr

zöring



ohne Datum. (1850.) 12

2Liebe Pepi

Wirmar auf einem höchst zufälligen, aber mir da¬

rum um nichts wenigen verläßlich scheinenden Wege die

Nachricht zugekommen, daß der Verwalter in – wie heißt

der Ort in Achau, daselbst dafür gelte, ernsthafte,
hegen.

rechtliche Absicht auf Ihre Schwester Katti zu freien. Ein¬

wie mir schien, veränderter Ton in Ihrem Hause, einige
gBetr

Anspielungen, von Schwesten Ratz, unterstützt von der

spaßhaften Lebensweise und dem beinahe herausfordern

den Ausbleiben Katty's bestättigt meine Vermuthung.

So sehr ich nun gebrigt bin an jeden Hüten, das Kat¬

tin zu Theil wird, den innigsten Antheil zu nehmen,

verdroß mich doch ihr Mangel an Vertrauen und die

so plötzliche Abkühlung schien nur selbst ein nicht gan¬

stiges Licht auf ihrem Charakter zu werfen, wozu noch

kam, daß ich nicht gern abwarten, und zuletzt etwa

noch die Rolle des Dupe spielen wollte. Ist an der Sache

nichts, so betrachten Sie meinen Brief als nicht geschwie¬

ben, und ich werde das auf dem Olacis gegebene Wort

brechen, so wie ich noch keines gebrochen habe seit ich

habe.

Ihr Freund

Grillparzen.



am 29 September 1850.

Liebe Gagi

Sie selbst wissen nur zu gut, daß seit mehreren

Jahren mein Verhältniß zu den Ihrigen nur durch die

Besorgniß aufrecht erhalten wird, daß eine Trennung

dem Gemüths- und Gesundheitszustand Ihrer Schwester

Katte verderblich werden könnte. Diese letztere scheint

gegenwärtig von ihrer überreizten Empfindung zu

mir hinlänglich hergestellt zu sein. Ich gedenke

daher meine Besuche vor der Hand einzustellen

haben. Sie die Güte, die Geheilte hievon zu benach¬

richtigen. Weinen kommenden Namenstag werde

ich schon allein feiern müssen. Adieu

Im Übrigen wie immer und für immer

Ihr Formund

Grillparzer





zu 1. d. 110. 594

Wien. 4 Juni 826

Liebe Katti.

Ihr Zettel hat mir große Freude gemacht. Ich habe daraus ersehen,
daß Ihr frag glücklich erreicht habt, auch wohl befindet und daß die Reise

anfängt ihre wohlthätigen Wirkungen auf die (dritte Person der einfachen oder

vielfachen Zahl?) auszuüben. Die gegebenen Beweise von Muth auf demWege

waren dagegen weit entfernt auf mich denselben günstigen Eindruck zumachen,
Himmel, wenn Sie zu Ihren übrigen kriegerischen Weigungen auch noch Son¬
rage hinzufügen, wer mag dann bestehen im Streit?

Ich befinde mich ganz wohl. Essen, Trinken, Schlafen, Herrn Tra¬

vallen, Müßiggehen besagt mir, wie immer u. die Augenblicke in denen ich

mir darüber Vorwürfe mache, werden durch die Stunden in denen ich mich
damit amüsire leicht überwogen. Meine Reise Projekte haben nicht den

besten Fortgang, mein Minister hat mir einen längern als s wöchentlichen

Urlaub rund abgeschlagen auch mit der Kasse sieht es nicht ambesten
aus u meine Trägheit laßt auf keine Verbeßerung dieses letzten Punktes

hoffen. Indeß will ich doch sehen, was sich thun läßt, in alle Hoffnung



gebeichdochnichtauf,mitIhnengemeinschaftlichdieWienerinBerlin,zu
spielen .

LassenSiesichfragnichtallzugetgefallen.IchliebedieStadtnichtzu
sehr ,u fürchteüberdieß ,Sie möchtenvondort etwaeinenHaßgegenOttokar
u seinenVerfaßermitbringen .DieschlechteSchriftmagdieEileentschuldigen.
ÜbrigenswennmansolangenichtsschreibtmußmanausderÜbungkommen,
uschlechtschreiben.

Adieu:IchersuchePepiSieinmeinemNamenzuküßen.

Grillparzer.

OhneDatumEmpfangen30Juni1826

LiebeStalli

WennichmichüberdielangeVerzögerungmeinerAntwortaufDeinen
Brief mit meiner bekanntenSaumseligkeit u meiner Weigungzum
Aufschiebenentschuldige,soistdasfreilichkeineEntschuldigungumüßte
selbsterst wiederentschuldigtwerden ,aber ,daßmansichamEndedoch
nichtbessermachenkann ,alsmanist ,udamanmitseinenFreunden
auch seiner FreundeFehler mit in den Kaufnehmenmuß ,so läßt sich
dochauchwiedernichtsKlägeresu grundhältigeresvorbringen .Übrigens
weißtduja auchvonlangeher ,daßichliebenin Gedankenkonver¬
sire ,alssprachendoderschreibend;u .soistdenndieganzeSacheerklärt.

Ihrbefindetauchwohl,habtinPrag,wennauchnichteinenbeson¬
dersBrillanten( d .h .einträglichen)aberdochüberhaupteinenAnfang
gemacht,hofftdasBestevonToplitz,useidjetztinDresden.Soviel
weißichvondenSchwestern.IchhabemiralleWichtgegeben,durch
FlurgvonderFraudesErzherzogsKarleinSchreibennachDresden

geschahes ,daßicherstdenAusschlagschons,seitdemsoglücklichvorsichgegangenen
debetsabwartenwollte.WasMonteichauchsagen?AufmunterungenzuRuth
uFaßungwärenjadochzuspätbeiIhneneingelangt,uGlückwünschekannu .soll
mannichtfrüheranstimmen,alsbisdasGlückwirklicheingetretenist .Ichwollte
abwarten,biseineingetretenerneuerUmstandmeinemSchreibenZweckund
Inhaltgäbe.DieserFallistnungekommen,u .hiermeinBrief¬

TheilsausIhremzweitenBriefeanmich,deutlicherabernochausdem
letztenanIhreSchwesternentnehmeich ,daß ,nachdemSiesoglänzendeBeweise
IhresTalentsgegebenhaben ,es sichgegenwärtigdarumhandelteine
schitturafür dennächstenKarnevalbeimTheaterZenocezuerhalten.
DieVerhandlungensind imGange ,u .Sie wollendie Zeit der Mußebe¬
nutzenunochvorAbschlußderSache,dieRückreisezudenIhrigen

antreten .
LiebeFreundin.BisaucheinengewißenPunktsindfreilichnur

Sie im Stande ,die Lage der Dinge in Venedig genau zu beurtheilen ,wir

sehendasGanzenurausderFerne,demungeachtetläßtsichaberdoch
alsallgemeinerGrundsatzaussprechen:daßesnichtklugsei ,einange¬
fangenesGeschäftimRückenzulaßen,kurzvordemAbschlußeinerSache,
ihrdieseigeneLengeentziehenu .ohnediehöchsteNoth,dieAusführung
fremdenHandenzuüberlaßen .IchzweiflekeineswegsanderBereit¬
willigkeitdesHerrnv .Stoka,aber ,desHerrnAugemachtdasPferd
fett ,sagt ein altes Sprechwortu .Sie würdenes sich in allerZukunft
nieverzeihenkönnen,wenndurcheinezuübereilteAbreisedergegen¬
wärtigeAugenblick,derüberIhrganzesLebenentschiedet,erfolglos

vorübergiengeOhneZweifelfallendergutenWettidieRohrenIhresAuf¬
enthaltesinVenedigschwer,nochschwereraberwürdeessein ,wenndurch
alledieseKostennichtserreichtwürde,alsdastheuererkaufteVergnügen
Ihr Talendin ein paar Vorstellungenvor demvenezianischenPe¬
blicumanerkannt zusehen

IchweißSiesindgegendenVorschlag,imHauseder
ThereseHosmanzu Triest denAngangder Dingeabzuwarten ,u .
wannsie eineSeritturafürdenFeniceerhalten ,ist dieserSchritt ,denich



sonst für den besten hielte, wirklich auch nicht nothwendig, aber, um
Gottwillen, warten Sie die wirkliche Scrittura in Venedig selbst

ab, verschieben Sie Ihre Abreise bis das Geschäft beendet ist u. kommen
dann ganz beruhiget u beruhigend in die Mitte der Ihrigen. Nur
wenn Herr v. Stoka der Meinung wäre, daß die Sache sich noth¬

wendig in die Länge ziehen müße, dann – ja dann schreiben Sie

uns vorher genau wie die Sachen stehen u lassen Sie uns vorher

noch einmal zu Rathe gehen. Aber keine übereilte Abreise,

Acht Tage länger oder kürzer sind ja doch kein Gegenstand
Ihe

wahrer Freund

Grillparzer



Zu 1. d. 110,894

für spezi zu erhalten, aber weder die Erzherzogen, noch der Erzherzog
Ludwig wollten sich zu einer Empfehlung herbeilassen, weil sie Pepi nie

selbst singen gehört. Ohne Zweifel wird Netti beim Erzherzog Rudolf

glücklicher sein, sonst mußte man freilich auf neue Mittel denken.

Ich selbst war durch längere Zeit unwohl, was mich nach meiner
löblichen Gewohnheit in die übelste Laune setzte u mir wohl auch mit das

Briefschreiben verleidete. Ich hatte allerdings die Absicht, eine Reise nach

Dentschland zu machen, u hoffte mit auch irgendwo zusammenzutreffen. Aber

da mein Urlaubsgesuch nun schon über 4 Wochen bei Hofe liegt u noch immer

keine Antwort erfolgt, so fürchte ich schon das Schlimste, u glaube kaum, daß

ich auch vor meiner Rückkunft wurde sehen können
Du beklagst dich, daß meine Briefe nicht herzlich genug seien

So wie es Laute gibt, die ein in’s übertriebene gehende körperliches

Schamgefühl haben, so wohnt mir ein gewißes Schamgefühl der Empfin¬
dung bei; ich mag meinen innern Menschen nicht nacht zeigen, und

die größte Aufgabe für diejenigen, die mit nur umgehen wollen, ist

es, dieses Gefühl zu überwinden u nur Herzens ergießungen möglich
zu machen. Dieses Zurückhalten der Äußerungen der Seusi¬
bilität hat zwar allerdings die übte Folge, daß (wie denn alles durch
die Nicht-Übung abnimmt) auch die Erwegbarkeit des Herzens nach u

nach sich schwacht, aber sie bleibt doch immer da, u wer mich zu

faßen wüßte, wurde sich sehr wundern mich früher für

stalt gehalten zu haben.
Leb wohl und grüße Pepi und den Vater

Brillparzer



vom 10 Juli 1826.

Liebe Kathy

Wenn ich so selben schrieb, so war die Ursache davon nur zum Theile meinbe¬

kauter Abscheu vor Feder u Tinte, ein anderer Theil muß aber auch demUm¬
stande zugerechnet werden, daß ich allen Grund hatte zu hoffen auch bald mündlich

sprachen zu können. Ich hatte nämlich einen Urlaub zu einer Reise nach Berlin an
gesucht, und ihn auch erhalten, aber – man will mir für die Zeit meiner Ab¬

wesenheit & meines Gehaltes abziehen, und das ist bei der unverantwort¬
lichen Art, wie ich mit meinem Gelde gewirthschaftet habe, gerade so viel als

man mir die Reise selbst verbothen hatte. Ich bin zwar um Nachsicht dieser
Abzüge eingekommen, aber ich habe wenig Hoffnung, u dann wird für jeden

Fall die Sache so in die Lange gezogen, daß ich villeicht abreisen kann, wenn

Ihr schon zurück gekommen sind
Ich bringe meine Zeit zu wie gewöhnlich, mißmüthig, un¬

thätig. Scheinbar in guter Laune, das ist aber eben das schlimmste Zeichen,
Denn wenn es mit meiner Heitarkeit am besten steht, bin ich still uzurück¬

gezogen, Lichtigkeit ist bei mir nur ein Betaubungsmittel u leider war

ich in der letzten Zeit oft genöthiget darauf zurückzukommen. Ich gebe mir

alle Stüche leserlich zu schreiben, aber, ich weiß nicht woher es kommt, ich

habe in letzterer Zeit das Schreiben beinahe verlernt, kein Mensch kann

mein Gekritzel lesen
Man sagt mir, Beethoven habe den Auftrag mein Opern¬

buch für Berlin zu komponiren. Das wird mir neue Hudeleien geben.

Indeß freut es mich um Wallishausers willen, der arme Teufel hat dies
Buch gekauft u kann doch auf keine andre art zu seinem Gelde kommen.

Ich denke oft an auch. Der Fortgang von Pacis Unternehmen inter

ressirt mich sehr. Nun ist ihr Konzert wohl schon vorüber. Der Erfolg
hoffe ich nächstens zu erfahren. Stundvikg aus Berlin, den ich hier sah,

sagte mir zwar, der König von Preußen liebe die Musik nur in

Theater, in Conzerte gehe er selten, aber wir wollen hoffen, daß

10

Tage meiner Abreise gaben sie nur noch einen Abschiedsschmaus imSpießhau¬

se, wo Hothes Sohn, unser Hummel, kurz die selbe Stadt zugegen war. Nach
tische begleiteten sie mich mit Musik u. Bebewohlrufen bis zumWagen,

Hammel u seine Frau waren ganz glücklich über mich.
Von Briefen gewißer Leute habe ich nur einen einzigen

erhalten, ich hoffe es sind einige verloren gegangen. Ich selbst schreibe
mer noch schwer mit meinem verwundeter Finger, der übrigens doch schon

mehr als zur Hälfte heilst. Ich muß daher auch abbrechen. Adieu

Grillparzer

B. zeigt diesen Brief höchstens ganz vertrauten freunden, ich wur
te nicht, daß Dinge, die ich schrieb, damit ihr sie wißt u auch freut, aus Eitel¬

keit und Ruhmredigkeit geschrieben scheinen.

Ohne Datum. (1829)

Liebe Freundin

So sehr es mich erfreut hatte, in Ihrem Briefe etwas Be¬

stimmtes in Bezug auf Ihre Aussichten für die Zukunft zu finden, so waren

mir doch diese Briefe darum nicht minder erfreulich. Denn erstlich scheint Ihr

Zel, wenn es auch noch nicht erreicht ist, sich doch wenigstens zunähern,

dann haben die offenbar an jener Gemüthsstärke zugenommen, die und

durchaus nothwendig ist, wenn wir etwas von Bedeutung erreichen wollen,

Härte ist allerdings ein fehler, er verletzt Andere, schlaffe Weichmüthig¬
keit aber ist ein Vergehen gegen sich selbst, u zugleich gegen bildern,
den wir können uns nicht selbst schaden, ohne zugleich die zu verlet¬

zen, die uns wohlwollen. Wir, die wir ein bestimmtes Ziel vor Augen

haben, müßen kein Ergeben kennen, siegen, oder mit dem Degen

in der Hand starben. Wenn mir durch den Lauf der Dinge nicht jede

Herzens erleichterung widerlich, besonders jede Klage verfaßt geworden



wäre, so könte ich Ihnen aus meinem eigenen Inern Thatsachen vor¬

führen, die Ihnen beweisen würden, daß Ihre u meine Lage nicht

so verschieden, ja daß sie in mancher Beziehung nur gar zu ähnlich ist.

Streben nämlich mit außerer Hemmung. Über ich verliere darum
den Muth nicht, oder verliege ich ihr auch, so suche ich auf alle Weise ihn

wieder zu gekommen. Ich wollte, die Fragen etwas an Ihrem Leibe, u. wennsnur

eine Schnur um den Hals, oder ein Sung an der Hand wäre (ich schlage Ihnen
dazu allenfalls jenen Ring von mir vor) u nähmen sich vor, bei seinem

Anblick sich jederzeit das Vortlein: Mat, ins Gedächtniß zu rufen.

Derlei Hausmittel sind probat, Sobald Sie zum Auftreten kommen, habe
ich ein ähnliches Mittelchen gegen die Furcht.

Was Ihre in Wien zurückgelassenen Freunde betrifft, so befinden wir

und alle ziemlich wohl, besonders ich, der ich durch meine Fortschritte in der
Tangknicht über alles andere getröstet werde, welche Fortschritte so groß sind

daß, obschon ich bei jedem zweiten Torckt stecken bleibe, weder über die Noten

noch über ihre Geltung u Eintheilung im Reinen bin, keinen Text lesen kann,

u an Lieblichkeit der Stimme nicht zugenommen habe, zwei Ich der Schwestern doch

über mich, als das Werk Ich der Hande, ganz erkannt sind, ja eine vonihnen
mir unbedingt den Vorzug von allen Sängern der Welt gibt. Sie mögen

sich nur Mühe geben nicht noch einmal von mir verdunkelt zu werden.
Und so leben die wohl. Grüßen die Ihren lieben Vater. ZumSchluß

noch ein altdeutsches Spruchlein, das ich vor kurzem las.
Leid, wird u ertrag,

Ihr
Deine Noth neinen Klag,

wicher freundAn Gott nicht verzag

Seine Hilf kommt alle Tag.
Grillparzer

Wien, am 4. Juli 1829.

Liebe Freunden

Wenn ich auf den Brief den Sie mir vor ihrem ersten Auftreten schrieben

sdessen Aufträge übrigens alle genau erfüllt wurden, nicht sogleich antwortete so
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eier Bürgermeister sein Bestes gethan haben wird.

In Dresden liegt ein Brief von nur an auch, halt ihr ihn vondort
holen lassen? Der Teufel schreibe an auch Landlaufermen, die sich 2Tage

nur an Einem Orte aufhalten u. doch überall Briefe haben wollen! Obge¬

genwärtiges auch antrifft, weiß Gott
Adieu. Grüße Pepi u den jungen Herrn.

Wie gefallen dir sonst die jungen Herrn

Grillparzer

Dresden am 27ten August 1826.

2.Liebe Katti

Obschon ich versprochen hatte, schon von Toplitz über meine Existenz

u mein Befinden Nachricht zu geben, so kam ich doch vorgestern so spät
u so zerschüttelt daselbst an, u reiße gestern so früh in so schlaftrun¬
ken von dort ab, daß ich dieß Schreiben schon bis auf hierher verschieben

mußte. Ich habe zwar den Hals gebrochen, wilde Thiere haben mich ge¬

freßen u Rauber gevertheilt, im übrigen aber befinde ich mich
recht wohl, u will so eben mit unmäßigem Appetit zum mäßigen

Mittagmahle gehen
Bis trag ging die Reise schnell u. gut. Zwar brach vor Iglau

die Achse des Wagens, aber das war eher ein angenehmer Zufall,

denn während der Schloßer Arbeitete, könnte man doch ausschnaufen,
Prag gefiel nur ganz außerordentlich. Ich habe außer Venedig noch

keine Stadt gesehen, die auf mich so großen Eindruck gemacht hätte. Ich

lief den ganzen Tag wie ein Verrückter durch die Straßen, bestieg

im Schweiße meines Angesichtes alle Anhöhen, u habe, obgleich ich
nur 14 Tag daselbst verweilte, doch ein deutliches Bild auf Lebens¬

zeit. Beide Abende im Theater. Erster Abend gleichgiltig. Zweiter

Abend Freischütz!! Manchell Sonnet mag vor Überhandnahme



Der Lungensucht recht gut gesungen haben. Ich war mit der Stadt

Prag so zufrieden, daß die Einwohner darüber einigermaßen Gnade
vor meinen Augen gefunden haben. Ich will ein Lobgedicht auf die
Böhmen schreiben u darin sagen, man thue ihnen Unrecht sie Böhmen

zu heißen

Von trag nach Dresden mit Landkutscher. Stolz im Fond des
Wagenssitzend die Fahrt angefangen, u demüthig auf demAusschlocke

in Dresden beschloßen. Aus Unvorsichtigkeit gab ich einen Kutschen¬
wechsel zu, u fand einen so engen Wagen, daß der Sitz auf demBocke

noch der bequemste war. Den Kofferschlüßel verlören, gebethet,

(geflucht wollt ich sagen.) In Draasden fand ich weder in der
Stadt Berlin noch Wien anständige Unterkunft, ich nahme daher

im Engel in der Wilsdrufer Straße, wo man in ein betracht,
liches beßer ist als unter Errein Zimel.

Schließet aus diesen Spaßen nicht, daß ich geter Laune bin,

Dresden u seine Bewohner mißfallen mir bis jetzt noch so, daß
ich heute Morgens schon ganz erstlich überlegte, ob nicht das beste

wäre, geradenechs mirzukehren u nach Hause zu gehen. Wenn ich

mich nicht geschämt hätte, wer weiß was geschehen wäre

Leb wohl. Ich grüße alle. Vollt Ihr schreiben, so

schreibt nach Berlin poste restante,

Grillparzer.

9

Berlin am 9. Sept. 1825.

Gott sei Dank, ich habe mich beim barbieren in den Finger geschnitten

so zwar, daß (obschon die Wunde eigentlich nicht Todesgefährlich ist sich die
Feder nur mit 2 Fingern halten kann u daher vernünftiger weise

von mir nicht zu verlangen ist, daß ich irgend Briefe schreiben sollte.

Meine Nachrichten werden daher sparsam u kurz sein, etwa wie

folgende: Ich bin seit Mittwoch in Berlin, einnürde mich, befinde michübrigens

ganz wohl. Es regnet fast unaufhörlich, die Stadt ist groß, das Pflaster schlecht, meine
Geduld klein. Ich spüre ein kleines Bischen Heimweh, schäme mich aber, es zusagen.

Montags wird die Sonntag zum erstenmale wieder auftreten, ich habe durchProtekzion

einen Platz erhalten. Alles ist gespannt, manfürchtet 2 Partheien, da viele ihr dasange¬

nommene Engagement in Paris übel nehmen. Ich war in der Oper, man gabden
Wauder. Bader ist kein Tenorist, er hat eine Weiberstimme. Steiner ist beschränkt

die Seidler war sehr gut, eine 2ten Sängerin Mad. Valentini könte allenfalls in Wien
eine 12 abgeben, die Chöre sind in Wien beßer. Meine Reise geht zu schnell, die vielen

Gegenstände drücken mich, ich bin nicht immer vollkommen Herr meiner selbst. Dasver¬
drießt mich. Ich werde mich in Berlin villeicht etwas länger aufhalten, als ich an¬

fangs beabsichtigte, dafür aber nicht nach Hamburggehen, u also doch den swochent¬

lichen Termin meiner Reise nicht um viel überschreiten. Das Schreiben wird allzu

sauer. Lebe wohl, mein Kind u. grüße die Schwestern

Grillparzer

Loburg 5. Oktober 1826

Liebes Kind

Aus dem Datum meines Briefes wirst du ersehen haben, daß ich mich zwar

bereits auf der Rückreise, aber noch immer so weit von Wien entfernt befinde,
daß der Anfangs für meine Heimkehr bestimmte Termin sich gewältig in die

Lange gezogen finden wird. Ich gehe Morgen mit Tages anbruch nach Nürnberg



ab, wo ich Sonnabend einzutreffen gedenke, auch will ich meine Reise nachGrün¬

chen möglichst beschleunigen, vor 14 Tagen kann ich jedoch für keinen Fall bei
auch sein.

Den gestrigen Tag, meinen Namenstag, habe ich theils mit Extrapost,

theils auf dem offenen Wagender ordinaren Briefpost, die Schacht endlich in der

hollischen Viligence zugebracht, mit der ich die höllischste Stelle desThüringerwaldes

zwischen Rudolstadt u. Coburg zurücklegte. So zerschakelt ist wohl seit die Velt

steht noch Niemand geworden, dazu stockdienkte Nacht u. Regen in Stromen.
Denke Dich nur in dem ungehenern Diligen gewagen, als einziger Passa¬

gier, 6 Pferde vorgespannt, die auf dem elenden Wege doch nur Schritt vor Schritt
gehen können. Das Morgens habe ich mir von dir zum Namenstage Glück wün¬
schen lassen u die Strecke von Kahle bis Rudolstadt in deiner Gesellschaft recht an¬

genehm zurückgelegt

Die Hauptursache meiner verspäteten Zurückkunft ist eigentlich
so übel nicht. Ich habe nämlich auf meiner ganzen Reise so unendlich viel
Liebe und Freundschaft gefunden, daß ich mich überall länger aufhalten müß¬

te als ich wollte, u. überhaupt die angenehmste Erinnerung mit zurücknehme.
Vor allem war dieß der Fall in Weimar. Der alte Höthe war von einer

Liebenswürdigkeit, wie seine Umgebung seit Jahren sich nicht erinnern ihn

gesehen zu haben. Ich streißte bei ihm u mußte eine zweite Einladung lei¬
der darum ablehnen, weil ich bereits versagt war. Er hat einen Maler Bei

sich, der ihm die Menschen, die ihn vorzüglich interessiren, zeichnen muß,
mir wiederfuhr eine gleiche Ehre. Leider habe ich ihn zum Danke für all die

Gute künftig einigert, der mich befiel jedesmal eine solche Rührung

wenn ich ihr sah, daß ich beinahe meiner nicht Herr war, u alle Mühe hatte, nicht

in Thränen auszubrechen. Einmal geschah es auch trotz alles Widerstrebens,
als mich der alte Man an der Hand haßte, ins Eßzimmer führte u mit einem

herzlichen Drucke an seine Seite hinsetzte. Die Wirkung die er auf nach
hervorbrachte war halb wie ein Vater u. halb wie ein König. Auch
sonst war man in Weimar wie soll mit mir. Keinen Ungenblick

allein, immer von den nahmhaftesten der Stadt umgeben, der Groß¬

herzog ließ mich rufer, ich war anderthalt Stunden bei ihm. Am
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Nach den zwei wunderlichen an Pepi Fr. gerichteten Briefen (den

nasse vom 29. Sept. - der zweite undatirt, in deren Gr. mit Hin¬

deutung auf ein ernstliches Verhältniß mit dem Tem. v. Achau

einen förmlichen Bruch in Aussicht stellt, folgt ein an Katte nach

Mieiland gehendetes ziemlich landene Schreiben.
v. 19. Dezember 1831.

Er wäre gerer in Mailand. Schon eine fremde Speiche sprechen zu

müssen wäre eine Wohlthat. Schlags Statten keine Anbeischluß. Leben.

ve f. d. Augen anstrangend. Inzwischen sey zu schon und Athemhalen und
Dasen und Freiheit v. Schmanz wirkliche Güten, und wirklich überfülle

ihr manchmal das Abends ein Gefühl den Seligkeit, daß er doch die

Nacht ungestant werde schlafen können. — Jeder Meuch kann

u glücklich sein, wenn er nur will. Ich aber meingen als die meisten

u linderen, die ein unabweislicher Gefühl nur sagt, ich sei der nicht der
und um es gut zu haben, sondern thätig zu seine dieß Gefühl sagt

mich immer wieder auf, und laßt mich mir selbst und jedem Zwei¬
ten wenigen sein, als wohl sonst der Hall sein würde.

Gr.Neuigkeiten gibt es nicht. Adien
x

Gastein am 15. August 1831.Liebe Rütti.

Er seba keinen einzigen Brief währen während so langen Abwesen.
heit empfangen – von Niemanen, das hatte ihn manchmal bewahr be¬

laübt. Aber habe er doch selbst auch nicht gescheiben. —wie manes

treibt ja geht. War allein lebt, wird einem stauben. – En
habe die in Gesellschaft Bauernfeld. Bagens und Leingend unter

nommene Fußreise bis Zahl wohl bestanden, der Gebrauch des Gebau

aben habe ihn wieden haus gemacht, er wende bis zum 26. Auch noch
Wien zurükkommen, wird auch gepfehen ist, wie Gut Tagebuch zeigt.

Nach diesen Thatsachen ist das Datum v. 25. 1831 sich angestellt, obgleich
mals auf dem Orig. Beich die Insendzahl 1830 zu legen verzeicht ist.



Hier eine Lüder von fünf Jahren.

Ohne Ausschrift —obgleich die Paris 10 April 1836.

Anmesse des Beise an hatte laubet)

Seviens darzwei machere. Aus dem weiten durchand

treibenen Inhall des Briefe eingiebt sich dies Gr. am 29 Marg
von Wien abgegangen und nach einen 11 tägigen Beschwerlichen

Eilwagen fuhrs am 9. April in Panis angekommen sei. Her¬

meine Eller mit des er von München bis Pacis und als ein

gutmüthige Manchen geschildert, mit der aber kein Gespräch

aufkommen könnte, und beide Theile unmessirt hätte. nun

lichenhafte Heims können sie beschuldigen das dem menschli¬

chen Geschlechte so legenhafte Schieß zuleger erfunden zu haben.

Liebe Kind. London 21. Mai 1836.
Um keinen Zweifel über mein Leben oder meinen und zu ver¬

anlassen, schreibe ich hiemit, daß ich am 17ten (?) d. M. so ziemlich
wihlerhalten hier in Lander angekommen bin.

"Die letzte Hälfte meiner Aufenthalt es in Panis war nichts

wenigen als angenehm. — Schlechtes Metten — Unpäßlich bei.

ten — Schnee — Kälte — Gesehen hatte ich alles, Bekannsschaften

wollte ich nicht machen, sich mich dem ungeachtet in immer neue
hineingezogen, und als nun endlich auch die Parisen Liderntenen

Notiz zu bekommen anfingen, und man nur täglich eine andern

Lutzion verschlug beschloß ich auszuweissen, weil ich denn auch
wehrend der großen Sonnensinsteinigt thut. Lambento Ein

14

durch aus tandernen Bericht über die eige Rechnung suche al

Er besucht die Theiller fleistig, — hat die Malebran, welche wun¬
denlichen Weise im Drunylare englich hingt als Fidelin und als

Lonkambula gesehen u gehönt. Spield etwas gar viel – die Passagen

vielleicht sie mit da nicht ganz mein — im Ganzen bewundnungswur¬

de. — Er ist täglich 5 Stunden auf den Füsten¬

Aden Grüße in Alle Grillparzer i.

Mieder eine Lüder von sieben Jahren.

Past. 30. August 1843.
Verehrtes Fräulein.

Ganz trachenen Reise bericht. — Von Constantinopel wird

weitene Nach nicht in Aussicht gestellt. — Beit diesen Geduld
und verstand. Behandens Letzteres den schönen können,

Silhelm Bogener, bitte ich zu gunsten.

Geillgangen in7.

Küstenbuchs 10. Sept. 1843.
OhneAufschrift.

Eben angekommen, uns Dampfschiff nach Constantinopel auf den
ejede vor mir und genöthigt bis zur Einschiffung noch ein zwar

Stunden zu warten, will ich die Zeit benützen und ein Zeichen

des Lebens von mir zu geben. – Trodeiner Auge bericht —

Reisegeführte: Major Magerhofer, der den Brief durch Ande

nang nach Gelati scheibt
" daher Lebewohl! Meine Grüße an Hexen und Junien

auch an den jungen Herrn Andringten. Die Timmten sind denen,

aber noch lange nicht so dann als er
und die Gelegenheit geht ab. und Adien u

Geillgangen



Syra am 3. Oktober 1843Liebe Katli

Ich schreibe diese Zeilen aus der Quarantance zu Spen. —der

Brief ist etwas eingehender als andere Reise berichte und

Gu. giebt hier auch ausmeinsweist einige Zufriedenheit

zu erkennen, ja er fehlt nicht an Stellen welche noch eine

gehobene Stimmung pfließen lassen. So heißes es z. B.
"die Zufahrt durch den Basparus ist wirklich der phanste

was nun in der Welt sehen kann. Eben so ist die Stadt

selbst als Dekanation herrlich. Die Mössern befundens

die Sankle Sophie verdienen ganz ihnen auf und letzte
ne hat auf mich mehr sind aus gemacht als jedes andern

kirchliche Gebäude, und freilich bei mir nicht viel sagen
will. von hier bei gutem Selben nach den den

danellen wo mir anheilten und in Begleitz der jungen Näge

der den Konsultstelle genbett, die Eben von Langer be¬

suchten. Da dieser Besuch einer meinen Hauptzweien

aas, so genügt wieder zu Eigen, daß ich mein Emanaten

gan vollkommen völlig befriedigt fand. Aber hier fingen
die eigentlichen Beschwerlichkeiten an et — Wird die

lästige Existenz in der Quarnataine – die tücherliche
Spaglia (a la papadam) – die Atheuer depolution schwer

auft stören zu sollen. — von Athan werde weibend folgen.

" für jetzt Lebewahl. Grüße an die sämmtliche Nonnen

anstalt. Zu meinem papadau: Kleid sehe ich und als ob

ich auch dazu gehönte. Grillgangen i4.
sie in ich beinahe furch als es wieder zur Abreise

(v. Constandmagel) kam, obgleich ich nicht bereue eine Reise

gemacht zu haben um es zu sehen, wies ich glücklich erwege auch
von allem übrigen Gesehenen sagen kann.
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Triest 28 Oktober 843.Liebe Katti

Eben komme ich nach einer beschwerlichen Seereise von 6 Tagen in

Priest an, mithin beiläufig um 14 Tage früher als meine Absicht war. Die

Unruhen in Briechenland hatten jede Reise ins Land unmöglich gemacht. Auf

diese Art sehe ich mich freilich um den schönsten Theil meines Ausflages, ja um
denjenigen der beinahe ausschließlich ein wirkliches Interesse für michhatte,
betragen, aber was hilft’s? es ist einmal so u man muß das Unvermeidliche

ertragen. Selbst die Gegenstände in Athen verloren einen Theil ihres Seiz es durch

die rings läugenden Haferangen, die überall nach Baiern forschen ujeden

Deutschen für einen Baiern d. h. einen verfaßten, zu verfolgenden, ja zutödten¬

den Feind halten. Schon daß man nicht anders als begleitet herum gehen heute
war nur, der ich gerne für mich um nur genieße, widerlich. Ich habe bei

Prokesch gewöhnt was nicht zu vermeiden war, da mein Reisegefährte, ein

Jugendfreund von Prokesch, die Einladung angenommenhatte. Sie waren sehr freunde

lich, ich fürchste fast freundlicher als ich, wenirtens herzlicher oder auchnicht.
Es schien wenigstens so. Ich habe eben kein Wasser das man schöpfen kan, son¬

dern das von selbst fließen muß. Sagt den Riesewetters, daß sich alle wohl

befinden, so wie sich denn Prokesch vortrefflich bemit, besonders gegen den

König u die armen Deutschen, deren er viele gerettet hat. Eben so ist für
che durchaus nichts zu besorgen, wie aber das Land zu rechte kommenwird

ist durchaus nicht abzusehen. Unser Dampfschiff war mit Baiern
Männer, Weiber u Kinder an der Brust überladen, so daß Einem das

Herz wehe that bei dem Anblicke. Ich schreibe den ersten Augenblick der
Ankunft, daher etwas verworden. Ich befinde mich übrigens get, habe

die große Beschwerde der Reise, bei fast unerwährend sch stürmischer See
nicht beste übertragen u werde nach wenigen Tagen des Ausrichens
nach Graz abgehen, mich dort 2 bis 3 Tage aufhalten u. somit zwischen

1ten u. 8ten November in Wien eintreffen. Ich bitte daher den

Georges auf seinen Auftrage zu benachrichtigen, so wie durch ihn oder
sonst jemand eine Klafter Hotz kaufen zu lassen; denn obwohl es



noch vor 3 Tagen in Forfe brennend heiß war, so werde ich es doch

in Wien verhalt finden. Es ist daher nothwendig, daß die Ofen ausge¬

heizt werden u. s. w. Aus Allen habe ich nicht geschrieben, weil
zwischen 13 u. 22 Oktober von dort keine Post abgieng, u. die letztere

eben mich selbst untnahm, so daß mein Brief eben erst heute
mit mir zugleich in Triest angekommen wäre. Aus demselben Grunde

bitte ich den Sonnleithners zu sagen, daß Hypfolgt sich wohl befindet,

Er selbst könnte eben auch nicht früher schreiben, als mit demDampf¬
schiffe das nur mitnahm, war aber damals mit Geschäften viel

zu sehr überladen als daß er an Briefe hätte denken können.

Er war unendlich erfreut mich zu sehen u. hat sich sehr get
benommen

Somit Adieu. An Alle Grüße. Nachstens mündlich mehr

Grillparzer

16
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